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„Ins Gedächtnis zurückholen“
Gunter Demnig erinnert an Deportation von Sinti und Roma

„Wenndieernst
machen, sind
wir platt“
Fortuna-Ultras wollten Streit mit
Viktoria-Fansanzetteln–Prozess

Schule für
Journalisten
hat Plätze frei

Mindestlohn:
Taxifahren
wird teurer

Sanierung für mindestens eine Million
Filmhaus: Baumaßnahmen in Regie der Stadt frühestens Ende 2015

„Sich frühzeitig kümmern“
Beim Vorsorgetag gab es Infos zu Vollmachten und Verfügungen

Spur der Erinnerung: Gunter Demnig (l.) erinnert mit seiner Aktion an die Deportation von Sinti und Roma aus Köln. (Foto: Rosenbaum)
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VON DENNIS SCHERER

Es dauert vielleicht eine hal-
be Stunde, dann ist die Erinne-
rung verewigt. Kurz vor 10
fährt Gunter Demnig mit sei-
nem roten Peugeot am Waid-
markt vor. Er bespricht sich
kurzmit zweiMitarbeitern der
Stadt. Dann öffnet er die Türen
des Transporters, packt sich
sein Werkzeug und fängt an,
erste Platten aus dem Bürger-
steig zu lösen. Die wollen erst
nicht, mit gehörig Kraft und ei-
ner Spitzhacke geht es dann
doch. Schließlich klafft ein an-
ständiges Loch imBürgersteig.
Umgehend wird die Erinne-
rung eingepasst. Die dunklen

Betonplatten tragen eine Mes-
singschrift: Mai 1940 – 1000 Ro-
ma und Sinti.
Der Künstler Gunter Dem-

nig ist vor allem für seine Stol-
persteine bekannt. Es sind 10
mal 10 Zentimeter große Ge-
denksteine aus Messing. Dem-
nigsetzt sie indieGehwegevor
Häusern, in denen Opfer des
Nationalsozialismus zuletzt
gelebt haben. Rund 50 000 Stol-
persteine hat er mittlerweile
verlegt – in Deutschland,
Frankreich, Italien, Kroatien
und vielen anderen Ländern.
Dafür ist er ständig in seinem
Peugeot unterwegs. „Ich fahre
60 000 Kilometer im Jahr“, sagt
Demnig.

Rund 2000 Stolpersteine be-
finden sich in Kölner Bürger-
steigen. An diesem Tag geht es
aber um ein anderes Projekt.
Im Mai 1940 brachten Kölner
Polizisten etwa 1000 Sinti und
Roma aus einem Internie-
rungslager in Ossendorf zur
Messe in Deutz. Einige Tage
späterwurdensievomDeutzer
Bahnhof aus in Konzentrati-
onslager deportiert. Bereits
1990 hatte Demnig mit Farbe
eine Spur von Ossendorf nach
Deutz gezogen, um an die De-
portation zu erinnern. Teile
dieser Spur werden nun durch
Steinemarkiert.
AmWaidmarkthabedamals

das Polizeipräsidium gestan-

den,daseinezentraleRollebei
der Deportation der Sinti und
Roma gespielt habe, sagt Kurt
Holl, Ehrenvorsitzender des
Rom e.V. „Wir wollen nicht,
dass das Gedenken nur in den
Hinrichtungsstätten stattfin-
det. Wir wollen die Deportier-
ten ins Gedächtnis der Kölner
zurückholen“, sagt er. Ohne
die unglaubliche Energie von
Demnig sei das nicht möglich.
Bis Mittwoch verlegt Dem-

nig in Köln 35 Stolpersteine
und eine weitere Spur. Geden-
ken im Eiltempo. Kaum ist die
letzte Fuge gefüllt, steigt Dem-
nig in seinenWagenundbraust
davon.DennächstenStein ver-
legen.
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VON JOHANNA TÜNTSCH

Wegen bedrohenden Land-
friedensbruchs waren vor dem
Amtsgericht vier Fans von For-
tuna Köln angeklagt. Bei den
Männern imAlter von 22 bis 28
Jahren handelt es sich umMit-
glieder der als Ultra-Bewe-
gung eingestuften „Fortuna
Eagles“.Siesolltenam12.März
2014 versucht haben, nach ei-
nemSpiel gegenViktoriaKöln,
das mit einer Niederlage für
die Fortuna endete, Streit mit
den gegnerischen Fans anzu-
fangen. Weil die Viktoria-Fans
aber, um genau solche Ausein-
andersetzungen zu verhin-
dern, von Polizeibeamten be-
gleitet wurden, kam es nicht
zur Eskalation.
„Eine Gruppe von Fortuna-

Fans stürmte aus dem Volks-
garten heraus auf die Viktoria-
Fans zu“, berichtete ein Poli-
zist. Sie seien bedrohlich und
verbal aggressiv aufgetreten.
Die Einsatzkräfte hätten sich
dann gleich zwischen die

Gruppengedrängt. Außerdem
hätten zumindest einige der
Streithähne gemerkt, dass sie
von einem „SKB“, einem „sze-
nekundigenBeamten“ identifi-
ziert worden seien und daher
vom ursprünglichen Vorhaben
Abstand genommen.
„Ich war heilfroh, dass wir

das hingekriegt haben“, so ein
anderer Polizist: „Ich hatte das
Gefühl: Wenn die jetzt ernst
machen, sind wir platt!“ In Er-
innerung sei ihm vor allem ei-
ne Frau aus der Gruppe der
Viktoria-Fans, die mit ihrem
Kind unterwegs war. Sie habe
sichnachherbeidenPolizisten
bedankt, dass die sie vor der
Prügelei bewahrt hätten.
Im Laufe der Verhandlung

stellte sichheraus, dassdieBe-
amten nur einen der Ange-
klagtenzweifelsfrei identifizie-
renkonnten.Erwurdezueiner
Geldstrafe von 30 Tagessätzen
zu je 10 Euro verurteilt. Für die
anderen drei Angeklagten en-
dete das Verfahren mit einem
Freispruch.

Wersich fürPolitikundWirt-
schaft interessiert und Journa-
list werden möchte, kann sich
noch bis 31. März bei der Köl-
ner Journalistenschule bewer-
ben,AusbildungsbeginnistAn-
fang Oktober. Der Ausbil-
dungsgang dauert vier Jahre,
abdemzweitenSemester ist er
mit einem Bachelorstudium
der Betriebswirtschaft und So-
zialwissenschaft an der Uni
verbunden. Auf dem Lehrplan
stehen unter anderem auch
mindestens fünf Praktika im
In- undAusland. Aufnahmevo-
raussetzungen sind neben
dem Abitur eine erfolgreiche
TeilnahmeanVortestundQua-
lifikationstest sowie ein Alter
unter 25 Jahren bei Ausbil-
dungsstart. (MW)
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Angesichts der Einführung
des Mindestlohns hat die Taxi
Ruf Köln eG bei der Stadt die
Erhöhung derGebühren bean-
tragt. Der Rat soll in seiner
nächsten Sitzung darüber ent-
scheiden. Laut Antrag der Ta-
xi-Genossenschaft soll etwa
derGrundtarifum16,7Prozent
von 3 auf 3,50 Euro angehoben
werden, die Verwaltung will
nicht alleVorschläge akzeptie-
ren. Auf der Durchschnitts-
strecke von sieben Kilometern
soll der Preis laut Verwaltung
um1,30Eurovon17,50auf 18,80
Euro steigen. Eingerechnet ist
eineWartezeitvon4,2Minuten.
Die Taxi Ruf eG hatte bean-

trag, die Fahrten in der Stufe 2
über sieben Kilometer nicht
anzuheben. Laut Stadt bezif-
fert sie ihre beantragte Tarif-
steigerung auf durchschnitt-
lich 14,1 Prozent. (hap)

Die Kosten für die bauliche
Sanierung des Filmhauses
Maybachstraße liegen nach
„grober Schätzung“ bei min-
destens einer Million Euro.
Dies ist das Ergebnis nach Vor-
lageverschiedenerGutachten,

unter anderem für den Brand-
schutz und die technische Ge-
bäudeausstattung. Unter an-
derem mit städtischer Förde-
rung erhält das Filmhaus auch
die dringend nötige, aktuelle
digitale Vorführtechnik. Ziel

der Stadt ist der Erhalt der Im-
mobilie als kulturelles Film-
haus und die Vergabe an einen
Generalmieter. Ein Verkauf
desGebäudes istnichtgeplant.
Die Stadt will die Sanierung
selbst übernehmen. Eine Aus-

schreibung für ein Betreiber-
modell ist in Vorbereitung.
Die Verwaltung geht davon

aus, dass die Baumaßnahmen
frühestens im kommenden
Winter oder erst im Frühjahr
2016 beginnen können. (KE)

Auch für Pointen ist beim
Vorsorgetag gesorgt, der be-
reits zum achten Mal in Köln
stattfand. Im Saal des Hotels
„ParkInn“, indemdieVorträge
stattfinden, sind alle Stühle be-
setzt. Am Rand stehen Zuhö-
rer, die keinen Sitzplatz mehr
gefunden haben. Und vorne
doziert Hermann Josef Krä-
mer vom Rheinisch-Westfäli-
schen Genossenschaftsver-
band gerade über die Vorsor-
gevollmacht. Mit so einer Voll-
macht, können zum Beispiel
Kinder die Bankgeschäfte ih-
rer Eltern regeln, wenn die da-
zu nichtmehr in der Lage sind.
„Machen sie das mit der Voll-
macht, so lange sie noch dicht
sind“, sagtKrämer.GroßesGe-
lächter. Dann wird es wieder

ernst. „Es ist wichtig, sich früh-
zeitig zu kümmern, damit kei-
ne Zweifel an Ihrer Geschäfts-
fähigkeit bestehen“, erklärt

Einen kosten-
losen Hörtest
konnten Besu-
cher des ach-
ten Vorsorge-
tags absolvie-
ren. (Foto:
Rosenbaum)

Krämer.Werde eineVollmacht
zu spät erteilt, könne sie von
Gerichten leicht für nichtig er-
klärt werden.

AuchBarbaraNierhaus vom
Verein „Vorsorge Anwalt“ be-
tont, wie wichtig es sei, sich
frühzeitig um eine Vorsorge-
vollmachtzukümmern–schon
ab 18. „Der junge Mensch, der
mit dem Fahrrad verunglückt,
steht genauso schlecht da, wie
der 80-Jährige mit Demenz“,
sagt sie. Der Verein informier-
te über alles rund um Voll-
machten und Verfügungen.
Gleich nebenan geht es um

das Erbe, um den Hausnotruf
oder ums Hören. Guido Hartel
hat gerade den kostenlosen
Hörtest gemacht.Der 56-Jähri-
ge arbeitet für einen Betreu-
ungsdienst. „Wir geben immer
guteRatschläge“, sagt er, „aber
selber sorgen wir nicht vor.“
Das will er jetzt ändern. (dsc)

Mit Schraubendreher gedroht
Ein aufmerksamer Zeuge konn-
te am Sonntag gegen 13 Uhr
einen Einbruchdiebstahl ver-
hindern. Der 45-Jährige hörte
verdächtige Geräusche im
Hausflur. Als er nachschaute,
traf er auf ein Einbrecherpaar,
das sofort die Flucht ergriff. Der
Hausbewohner nahm die Ver-
folgung auf und holte die 21-
Jährige und ihren Partner (22)
ein. Daraufhin bedrohte der
22-Jährige den Verfolger mit
einem Schraubendreher. Drei
Touristen bemerkten die gefähr-
liche Situation und entwaffneten
den Einbrecher. Die herbeige-
rufene Polizei nahm den Mann
und die Frau fest.

Überfall auf Jugendlichen
Ein Zwölfjähriger wurde am
Sonntag bei einem Raubüberfall
in Nippes erheblich verletzt. Der
Junge wartete gegen 14.10 Uhr

POLIZEIBERICHT

an der Haltestelle Neusser Stra-
ße/Gürtel auf die Linie 13 Rich-
tung Ehrenfeld, als er von zwei
anderen Jugendlichen ange-
sprochen wurde. Die beiden
etwa 14 bis 15 Jahre alten Täter
forderten die Kopfhörer und das
Handy von dem Jungen und
schlugen ihm ins Gesicht. Da-
raufhin schritt ein Unbekannter
ein, den die Polizei bittet, sich
unter Ruf 0221/229-0 als Zeu-
ge zu melden.

Seniorin verstirbt nach Unfall
Eine Autofahrerin (84) kam am
Sonntagabendgegen18.30Uhr
aus ungeklärter Ursache von
der Inneren Kanalstraße ab und
prallte gegen einen Baum. Von
dort prallte der Twingo zurück
auf die Straße und wurde von
einem Fiesta gerammt. Die
Fiestafahrerin (68) blieb unver-
letzt. Die 84-Jährige verstarb
später im Krankenhaus. (bks)


